
&

£._BJ_‚äläléä

m 7.

Aktenzeichen:

Verkündet

April 1964

I m N a m e n d e s V o l_k e 3

In dem Rechtsstreit

Klägerin und Revisionsklägerin,

‘gegen

' . 0 o o n o o . o o o . . o o e o o . '

Beklagte und Revisionsbeklagte,

hat der 4° Senat des Bundessozialgerichts auf die

mündliche Verhandlung vom 7° April 1964, an der

mitgewirkt haben "

Senatspräsident ‘ P e
n

q u i t t

,
als Vorsitzender,

.
Bundesrichter S c h m i t tl " \ und
Bundesriohter' Dr. E c k e r

313 weitere Berufsrichter,

Bundessozialrichter Dr. G a b e r und

—Bundessozialrichter K r i e g
als ehrenamtliche Richter,

für Recht erkannt:

Das Urteil des Landessozialgerichts Hamburg Vom

26. September 1963 wird mit den ihm zugrunde

liegenden Feststellungen aufgehoben.

Die Sache wird zur erneuten Verhandlung und Ent—

scheidung an das Landessozialgerioht zurückvor—

_wiesen°

Von Rechts wegen.
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-Die im Jahre l9lö'geborene Klägerin war von 1927 bis 1959
mit Unterbrechungen als Serviererin versieherungspflichtig

beschäftigt und entrichtete Beiträge zur Arbeiterrcntcnvcr—
sicherung. Im September 1959 beantragte sie Versicherten—

rcnte, weil sie wegen Erkrankung der oberen Atemwege berufs—

unfähig sei. Diesen Antrag lehnte die Beklagte durch Be—

scheid vom 9° Dezember 1959 ab; sie nahm an, die Klägerin

sei trotz eines Bronchienleidens noch berufsi‘ähig°

Auf die Klage hin hat das Sozialgericht (SG) Hamburg nach
Beweiserhebung durch Urteil vom 28° September 1961 den ab—

lehnenden Bescheid aufgehoben und die Beklagte verpflichtet,

der Klägerin Rente wegen Berufsunfähigkeit zu gewähren"

Das Landessozialgerieht (LSG) hat nach Erhebung weiterer Be—

weise durch Urteil vom 26; September l963_die erstinstanz—

liche Entscheidung aufgehoben und die Klage abgewiesen. Über

den Gesundheitszustand und die Leistungsfähigkeit der Kläge—

rin hat es folgende Feststellungen getroffen: Die Erwerbs—

fähigkeit der Klägerin sei vor allem wegen der Neigung zur

Erkrankung der oberen Atemwege eingeschränkt, ferner durch

ihr Untergewicht und ihre Knick—Platt—Spreizfüße° Deshalb

sei die Klägerin nicht mehr imstande, schwere körperliche Ar—

beiten oder Arbeiten ausschließlich im Stehen zu verrichten.

Dagegen könne sie leichte Frauenarbeiten — vornehmlich im

Sitzen — länger als halbtägig regelmäßig ausüben. Sie sei

auch wegefähig, sofern der Fußweg kurz sei. Wegen der Neigung

ihrer Brohchien zu Entzündungen dürfe sie nicht in feuchten,

rauehigen oder essendunsthaltigen Räumen arbeiten, weil sonst

immer wieder mit längeren Zeiten von Arbeitsunfähigkeit zu

rechnen sei° — In berufsbildlieher Hinsicht hat das LSG die

Klägerin als Serviererin angesehen. Es hat diese Tätigkeit

nicht den anerkannten Lehr— und Anlernberufen zugerechnet,
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obwohl die Klägerin vorgetragen hatte, sie habe von 1927

bis 1929 in Zweijähriger Lehre im Hotel "Deutsches Haus"

in Rostock Kochen und Servieren gelernt und über den ord—

nungsmäßigen Abschluß der Lehre ein Abschlußzeugnis er—

halten, und obwohl sie eine Bescheinigung des Landesver—

bandes des Gaststätten— und Hotelgewerbes der Hansestadt

Hamburg vom 24. September 1963 vorgelegt hatte, nach wel—

eher "der Beruf des Kollners und der Kellnerin (auch Ser—

vicrerin) seit dem l° Januar 1923 ein von der Handels—

kammer Hamburg anerkannter Lehrberuf" ist° Das LSG hat

seine Feststellung, der Beruf der Servierérin gehöre — im

Unterschied zum Beruf des Kellners und der Kellnerin —
nicht zu den anerkannten Lehr— und Anlernberufen, damit

begründet, daß die Serviererin — ihre Tätigkeit beschränke

sich in der Hauptsache auf das Heranbringen der Speisen

und Getränke zu den Gästetischen — in dem von dem Bundes—

minister für Arbeit und Sozialordnung (BMA) herausgegebenen

Verzeichnis der in der Bundesrepublik Deutschland anerkann—

ten Lehr— und Anlernberufe und in zwei näher bezeichneten

berufscundlichen Wörterbüchern nicht aufgeführt sei„ — Das

LSG hat deshalb die Klägerin als "auf alle anderen Tätig—
keiten des allgemeinen Arbeitsmarktes" verweisbar ange—
sehen"

Die Klägerin hat — die vom LSG nicht zugelassene — Revision

eingelegt und diese mit der Rüge von Verfahrensmängeln be—

gründet.

Die Revision rügt eine Verletzung der Pflicht zur Erfor—
schung des Sachverhalts und eine Überschreitung des Rechts

der freien richterlichen Überzeugungsbildung. Hierzu führt

sie aus: Angesichts der Bescheinigung des Landesverbandes

des Gaststätten— und Hotelgewerbes vom 24. September 1963

hätte das LSG nicht feststellen dürfen, daß der Beruf einer

Serviererin im Unterschied zu dem eines Kellners und einer
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Kellnerin nicht zu den anerkannten Lehr— und Anlernberufen

gehöre. Dieser Feststellung stehe auch entgegen, daß die“

Klägerin nach den dem LSG vorgelegten Bescheinigungen eine

Lehre als Kellnerin (Serviererin) durchgemacht, das hotel—

mäßige Kochen erlernt und in den vom LSG angeführten Unter—

nehmen nicht etwa als sogenanntes "Servicrfräulein", son—

dern tatsächlich als Kellnerin gearbeitet habe° Wenn dem

LSG die Bescheinigung vom 24° September 1963 nicht genügt

hätte, so hätte es sachverständige Zeugen vom Landesverband

des Gaststätten- und Hotelgewerbes oder aus dem Kreise der

früheren Arbeitgeber der Klägerin vernehmen müssen.

Die Klägerin beantragt,

odas Urteil des LSG Hamburg vom 26° September

1963 aufzuheben und den Rechtsstreit zur er—
neuten Verhandlung und Entscheidung an die

Vorinstanz zurückzuverweisen.

Die Beklagte beantragt,

‚die Revision als unzulässig zu verwerfen.

Die Revision ist nach 5 162 Abs° 1 Nr. 2 des Sozialgerichts—

gesetzes (SGG) statthaft und zulässiv.

. Entgegen der Meinung der Beklagten hat das LSG seine Ent—
scheidung nicht damit begründet, daß der Nachweis für die

von der Klägerin behauptete Fa0hausbildung nicht erbracht

sei und die Klägerin aus diesem Grunde auf alle Arbeiten

des allgemeinen Arbeitsmarktes zu verweisen sei° Es hat

vielmehr die Klägerin allein deshalb als auf den allgemei—-

nen Arbeitsmarkt verweisbar angesehen, weil der von ihr
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bisher ausgeübte Beruf einer Serviererin — ob und wie

lange sie hierfür ausgebildet worden ist und ob sie die

Ausbildung mit einer Lehrabschlußprüfung beendet hat,

ist unentseheiden geblieben — kein anerkannter Lehr-

oder Anlernberuf sei° Diese Feststellung über die Bewer—

tung des Berufs einer Serviererin ist, wie die Revision

zutreffend rügt, nicht verfahrensmäßig fehlerfrei zustande

gekommen" Das LSG hätte, wenn es der Bekundung des Landes—

verbandes des Gaststätten— und Hotelgewerbes der Hansestadt

Hamburg, daß auch der Beruf der Serviererin ein anerkannter

Lehrberuf sei, nicht ohne weiteres glaubte folgen zu kön—

nen, in Ausübung seiner Pflicht, den Sachverhalt zu erfor—

Sehen, den Sachverständigen einer berufskundlichen Stelle

hierüber hören oder andere geeignete Ermittlungen anstel—

len müssen° Die Feststellung, daß der Beruf der Serviererin

in einem Teil der berufskundliehen Literatur nicht aufge—

führt sei, genügte schon deshalb nicht, weil beispielsweise

in dem Wörterbuch der Berufsbezeichnungen von Melle ausge—
führt ist, die weibliche Berufsbezeiehnung für den anerkann—

ten Lehrberuf des Kellners sei — örtlich unterschiedlich —
auch ”Saaltoehter" oder "Serviererin"; dies sei gleichbe—

deutend mit Kellnerin (aaO S° 104, 186)°

Die Revision ist auch begründet. Ergeben die noch anzustel—

lenden Ermittlungen, daß der Beruf der Serviererin ein an—
erkannter Lehrberuf ist, und erweist sich weiter die von

‘der Klägerin aufgestellte, bisher nicht abschließend geprüf—

te Behauptung, sie habe ihre Berufsausbildung ordnungsgemäß

mit einer Lehrabsehlußprüfung beendet, als wahr, so wird die

Klägerin nicht auf alle Tätigkeiten des allgemeinen Arbeits—

.feldes verwiesen werden können. Es läßt sich daher die Mög—

lichkeit nicht ausschließen, daß die Klägerin eine für sie

günstigere Entschei ung erwirkt.
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Da das Bundessozialgericht in der Sache selbst nicht ent—

scheiden kann, muß der Rechtsstreit unter Aufhebung des ange—

fochtenen Urteils und der ihm zugrunde liegenden Feststellun—

gen zur erneuten Verhandlung und Entscheidung an das LSG zu—

rückverwiesen werden (5 170 Abs° 2 SGG)" Dieses wird in sei—

nem abschließenden Urteil auch mit über die Kosten des Revi—

sionsverfahrens zu entscheiden haben.
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